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Steuermarks Gesundbrunnen.
UVs sind alle, so viel ihrer sind, untersuchet worden, um die Roitscher hat sich längst

Johann Benedickt Grunde ! verdient gemacht, von den andern hat Herman von
Gleisner geschrieben, und zween neue entdecket, die man nicht genug loben kann. Auch
andere haben sich um selbe Verdienste erworben.

14z Doppel. Bad in Steuermark.
Nach den Versuchen des Professors

Herrn von Cranz.
Diese kalte Gesundquelle ist von Grätz eine halbe Meile entlegen, und wird im

Bade warm gemacht. Sie ist übrigens sehr berühmt, und wird von dem grätzerischen
Frauenvolke sehr oft besucht.

Dieses von dem Herrn Doktor Eloy mir überschickte Wasser war klar, hell,
ohne Geruch, zuletzt etwas trocknend und beißend.

Zwey Pfunde gaben acht Gray , worunter kalkeisenartige Erde drey Gran, Bit¬
tersalz fünf Gran waren.

Grundtheile sind 1. Kalkerde. 2. Eisenstoff, der sich unter einer wollzottig-
ren Gestalt davon scheidet, z. Bittersalz.

Kraft . Wider den allzuhänfigen Monatfluß, unzeitige Geburt, und Unfrucht¬
barkeit.

144 Einöd . Bad in Steuermark.
Nach den Versuchen des Professors

Herrn von Cranz.
Dieses Bad 'liegt zwischen dem großen Gebirge an der Landstraße fast in einer

gleichen Entfernung von Friesach und Neumark, und hat den Namen von der Einöde, in
der eS gelegen ist.

Sein Wasser ist im Sommer sehr kalt, gefriert nicht im Winter, sondern rau¬
chet, und doch ist eS auch alsdann nicht warm; es hat weder einen besondern Geruch,
noch Geschmack. So verhalt sichs nach dem Berichte des wiennerischen Arztes Herrn
Gorian , der mir die angelegte Rinde des Kessels nebst einer einzigen Flasche dieses Was¬
sers verschaffet hat.

Als eS nach Wien geführet worden, war eS klar, lauter, hell, doch hin und
Wider mit wollicbten Zonen untermengt, im Geschmacke hatte eS nichts sonderliches.

Grundtheile . Wenn man alle Hie versuchten chimischen Auflösungen zusam-
menbält, hat es folgende an Tag gegeben: nämlich in zwey Pfunden dieses Wassers sind
1. Von einer absorbirenden mit etwas Eisen vermischten Erde zwölf Gran. 2. Sele-
mtsalj vier Gran. z. Muriansches acht Gran.

Wir-
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Wirkung . In der Krätze , auch in alte« Geschwüren an Füssen, in der Läh¬mung, Gicht , in Verstopfung der Eingeweide, es mag nun zum Bade , oder zum Trank

genommen werden.
Die Versuche der Auflösung sind vom May 1772.

145 Felsberg . Schwefelwasser in Steuermark.
Nach den Versuchen des ProfessorsHerrn von Cranz.

Ein und eine halbe Meile von dem Städtchen Maria - Zell am Fuße des Berges
Felsberg entspringt dieses Wasser mit vielen Quellen , und verbreitet in die Ferne einen
schwefficbten Geruch. Nach dem Bericht des Herrn Keimb Ärzten.

Dieses klare, hell, am Ende metalischbeißende Wasser gab aus zwey Pfunden
kalkeisenartige Erde drey Gran , etwas weniges Selenit : muriatisches Salz zwey Gran.

Grundtheile - I . Ein Geist , der den Warmbädern eigen ist. 2. Eine kalkicht-
eisenartige Erde, z - Selenitsalz . 4 . Muriatisches Salz.

Wirkung . Ist wegen Ermanglung hinsänglicher Versuche noch nicht bestimmet»
Die Versuche sind vom Weinmonate 1775 . »

- 146 Klausen. Säuerling in Steuermark.
Nach den Versuchen des Herrn von Gleisner , A. D.

Im Dorfe GlauftN , welches einige Klausen schreiben, nächst Gleichenberg
entspringt dieses angenehme, hellklare Wasser , eines salzigten etwas zusammenziehenden
Geschmacks; wenn es in einer Flasche wohl verwahret untereinander geschüttelt wird,
brauset es sehr heftig, mit Gefahr die Flasche zu zersprengen. Alsden^ verlieret es i . Vondem flüßigen Weinsteinsalze seine Helle und Klarheit nicht, auch macht es keine Aufwal¬lung. 2. Auch von dem Veilchensafte wird es nicht verändert. Entstehet auch nichtdie mindeste Bewegung von Eintröpflung der Vitriolsäure . 4. Auch die Milch wirddurch dieses Wasser nicht geändert. 5. Aber aus dem eingestreuten Galläpfelpulver ent¬
stehet alsogleich eine purpurfarbige Tinktur , und wenn man es mit dem GMpfelanfsudvermischet, wird eine schwärzlichte Farbe.

Also scheint dieser Brunn von einer vitriolischen und flüchtigen Art zu seyn.

Eben dieses Wasser.
Nach den Versuchen des wienerischen ProfessorsHerrn von Cranz.

Diesen Säuerling , welchen der Herr von Gleisner dem Herrn Doktor Eloy(daß selber an mich übersendet werden möchte) geschicket hatte , als felber in gläsernenFlamen nach Wien überführet worden, befand ich klar, und durchscheinend mit wenig
Wollzotten am Boden. Als ich ihn verkostete, war er besonders ermunternd, und gleich¬sam vitriolisch, angenehm, säuerlicht, schärfend, schneidig, und im Versuche geistig; ec
gab mir viele Hofnung , obschon er bey trüber Witterung geschöpfet worden, denn wenn
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er an heitern Tagen , und vor Sonnenaufgang geschöpfet wird , wird er von allen für
noch einmal so erfrischend ausgegeben.

In den Versuchen gaben zwey Pfunde davon nur zwey Gran von Eifenbeftand,
theilen, eine Gran Erde mit Aschensalze vermischt, und eine Gran Bittersalz.

Beftandtheile . i . Ein saurer Mineralgeist. 2. Ein Säuerlings - Eisenvitriol.
F. Wenig alkalische Erde. 4. Bittersalz.

Wirkung . In den Krankheiten der geschwächten innerlichen Sinnm , und an,
dern Mattigkeiten in der Absicht zu starten , in dem faulenden Scharbock , in der Was¬
sersucht solche zu verbessern.

147 Linden - (bey der ) .Säuerling in Steuermark.
Am Kaiserwege nacher Gratz eine Stunde unter Prug an der Muhr ist ein ein¬

schichtiges Wirthshaus , so man bey der Linden nennt , von diesem rechts in einem Gra¬
ben fließt ein guter leicht eisenhaltiger Säuerling , dessen Untersuchung ich 1776 . ange-
stellet habe, itzt aber verlustiget bin.

148 Neuhauser . Warmbad in Steuermark.
Nach den Versuchen des Herrn Professors

von Cranz.
In der Grafschaft Cilly im Herzogthum Steuermark , und zwar im obern Thei-

le dieses Kreises gegen Kärnchen entspringt in einem mit nicht allzugroßen Hügeln und
Gerzen umgebenen Thale dieses mittelmaßig warme Bad , welches nichts zu Boden legt,
weder ochergelbe Erde , weder Badsteine , noch etwas OelfttteS , fast nach Art des Ttf-
ferbadeS. Wie es Herr Ignatz von Frey cillifcher Kreißphysikuswahrgenommen hat.

Dieses vorDden Herreu Aerzten Gadolla und Eloy mir überschickte klare, hell¬
durchscheinende Warmbadwasser war ohne Geruch , und fast ohne Geschmack, außer daß
es eine den'Warmbädern gemeine Gelindigkeit oder Weiche , und zuletzt etwas SalzigreS
an sich hatte , gab aus zwey Pfunden in den Versuchen Kalk - und Eisenerde zwey Tran,
und auch mehr , sogenanntes Erdenwundersalz, drei) Gran.

Grundtheile dieses sonst reinen Wassers sind: I . Wenige Kalterde mit etwas
Eisen vermischt, und 2. Ein abführendes Salz.

Kraft . Seifenartig , reinigend in der Krätze, in den reißenden Schmerzen im
Fleische und Gelenken, und dergleichen.

149 Roitsch. Säuerlin 'g in Steuermark.
Nach den Versuchen des I 0 h a n n B e n e d i t t GrUNdel 1687.

Dieser Sauecbrunn entspringt in Steuermark in der Grafschaft Cilly Mischen¬
dem Gebirge unweit des Dorfes heil. Kreutz , daß er also von dem Dorfe Roitsch, wo¬
her er den Namen hat , eine halbe, von den Scädttn Marburg und Pettau vier Meilen
entlegen ist.
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In dem Brunne selbst wirft er schon Blasen auf , und nach zersprungenen Bläs¬

chen beißt ein schweslichteisenhaftiger Geruch so sehr in die Nase , als ob Vnriolöl auf
Eisen gegossen wäre. Sonst ist er angenehm, geistig, krystallklar, in den Hundstägen
ist er kalt, und doch gefrierer er in Mitte des Winters nicht; bey Regenwetter wird er
dunkel, und wenn er in Flaschen nachläßig aufbewahrt , oder in der freyen Luft gelas¬
sen wird , wird er fast schwär; ; wenn er etwas lang stehet, läßt er natürlich einen geb¬
rochen Satz auf dem Boden.

Mit Veilchensaft wird er grün , ein gleiches geschieht, wenn er mit rochen Ro¬
sen gesotten wird , und mit den Blumen des Rittersporns ( Freysamkraut) nur Galläpfel
wird er dunkel, und zieht um so viel mehr die schwarze Farbe an sich, je länger er da¬
mit vereiniget ist.

Als von diesem frischen Wasser sieben Pfunde mit langsamen Feuer ausgedäm-
pfet wurden , bekamen sie gleich ein Schwefelhäutchen , und als man dieses weggenom¬
men, wuchs ein anderes dickeres, raamigtes Hänichen nach , da indessen das Wasser vie¬
le Luftbläschen auswarf , seinen sauren Geschmack verlor , und nachdem es gänzlich aus-
gedampfet war , wog das übrige mit .Innbegriff der Häutchen sechzehn Gran . Das er¬
ste Schwefelhäutchen wog eine Gran , und als man es auf glühende Kohlen warf , fieng
es zwar an zu brennen, allein gänzlich brannte es doch nicht wegen der Erde ; mit dem
Galläpfelpulver vermischt färbte es das Wasser schwarz. Das raamigte Häutchen hatte
nicht viel Geschmack; als mans auf die glühenden Kohlen warf , zerschmolz es nicht , es
zündete und krachte auch nicht, sondern wnrde weißer , doch hat es dem Wasser eine
schwärzere Farbe gegeben, als man es mit dem Galläpfelpulver vermischele.

Dieser Säuerling hat Sauersalz , alkalisches Salz und Erde , hernach Eisen,
Vitriol , Schwefel , Salpeter , Alaun , und gemeines Salz . Man sehe in seinem Bu¬
che Roitschocrene . Gräh 1687 . »« 8. *

Gebrauch und Nutzen . In geschwächten Eingeweiden, Verstopfungen, Gelb-
sucht, in dem Nierensteine, den Milzbeschwerungen, für das Aufstoßen des Magens in
Krankheiten, für das Grümmen des Gekröses, welches sich in die Gicht , und ins fal¬
sche Glieoerreissen verändert, in der Windkolick, Zuck- und Krampfkolick, auch wenn
sie von der Galle herkömmt, und alsdenn wird es getrunken, auch dem Kranken durch
Klysiire, wenn er im Bette oder Bade ist-, beigebracht. Ueber das in fast verzweifelter
Hartleibigkeit, da andere Mittel nichts mehr verfangen wollen, wenn der Kranke im sü¬
ßen Wasserbade sitzet; auch im Scharbock , Bauchwassersuchtvon den Ueberbleibseln de<
FieberS, am Ende der dreytägigen Fieber, in Nierengeschwüren, und andern Zufällen.

Es soll nach Sorbatts Beobachtung in Ouartanfiebern in der Kolick, in Ver¬
stopfungen der Milz und Leber, in der Gelbsucht in Krampfungen , Kontrakturen , j«
auch in hitzigen Krankheiten vortrefflich senn. Herr Doktor Grlttldel hat beobachtet,
daß ein Klystir von diesem Waffer in Kolickanfällengute Dienste getban habe.

Man trinket eS ( andere nöthige Mittel vorausgesetzt) Früh Morgens zu z. 4.
5. Seiteln auf einmal, da man zugleich vorher , oder mit dem Wasser , oder nach dem
Tranke desselben ein harmtreibend- durchführend- oder windtreibendeS Mittel eingiebt', nach¬
dem es der Zustand des Kranken erfodert.

Doch schadet es den Lungensüchtigen und die an Schwäche deS MagenS leiden,
wie auch denen, di« kein Fleisch essen, den Geistlichen, den gebührenden Frauen , wenn

sie



»40 O
sie zum Fieber geneigt, und denen kurz vorher das Röhrekgefchwürgeheilet worden, denn
es erneuert dieses Sauerwasser alsobald den Fluß.

Roitsch. Säuerling in Steuermark.
Nach den Versuchen des Herrn Doktor

Dietl . 1771.
Weil dieses Wasser nicht allzeit gleich aus dem Brunnen , sondern in weit entle¬

gene Oerter abgeführet getruncken wird , so liegt viel Voran, daß man wisse, was sol¬
ches für Eigenschaften habe, wenn es verschicket wird. Und hier muß man gleich zum
besten des Publikums erinnern, daß alle nach Wien geführte Flaschen so nachlässig, so
sehr übel verstopfet sind, daß deßwegen der Mineralgeist , und andere flüchtige Grund-
theile meistentheils verloren gehen, und solchergestalt die Kranken dasjenige Sauerwasser
nicht erhalten , das sie zu ihrer Gesundheit haben wollen, sollen, oder zu haben wün¬
schen. Obschon dieses diejenigen gar nicht achten, die davon ihren Gewinnst haben, so
sollte doch die Obrigkeit solches achten und besorgen. Und daher kömmt es auch , glaube
ich, daß dieses sonst so berühmte Wasser , welches ehe durch ganz Deutschland verführet
wurde , heut zu Tage weder verschicket, noch davon in der von dem Herrn Zuckert ver¬
faßten Abhandlung vonDeutschland Gesundbrunnenauch nur mit einem Worte Meldung
gemacht wird»

Wenn man alle von mir gemachte chimische Versuche zusammenhält, befinde ich,
daß in zwey Pfunden dieses Sauerlings an festen Theilen sechs und siebenzig Gran , nem-
lich absorbirende Ockererde vierzig Gran ; Salz sechs und dreyßig Gran.

Grundtheile . Durch chimische, und andere Versuche , hat dieser eisenhaltige
alkalische Säuerling . 1. Enien sauren, weingährungsmassigenmit sattsamen Eisenbe«
standtheilen vereinigten Mineralgeist. 2 . Kalkerde. z . Selenitsalz. 4 . Ein mit vie¬
len Mineralalkalisalze vermengtes Sauerlingsalz , welches an der Menge alle übrigen
übertrift.

Kraft ist oben gesagt worden, doch blähet dieses Wasser sehr auf , und soll bey
Tische mit vollem Magen nicht genommen werden.

155 Secau . Selker in Steuermark.
Nach den Versuchen de 6 Professors

Herrn von Cranz.
Unweit Secau 5 dreyMeilen von Loyben am Fuße eines sehr häufig mitFichten-

bänmen bewachsenen Berges quillt dieser klar , hell, schaumende, geistige Sauerbrunn
hervor, nach dem Zeugniße meines Schülers Andreas Kleinmont Doktor Zn Leoben.

Nachdem ich zwey Pfund dieses Waffers nach den Regeln untersuchet hatte,
wog die übrige Masse sechs und sechzig Gran , worunter an Pulver vierzehn, am Salz
Zwey und fünfzig Gran waren.

Grundtheile . 1. Ein flüchtig- lüftiger Geist. 2 . Wenig absorbirende Eisen¬
erde, z . Eine sich vor andern umerscheidende Menge mmiatischen Salzeö und 4.
ne jimliche Menge Mineralalkali.

Kraft.
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Kraft - In Verstopfung ,- Mutttrbeschwenmgen, . Steinschmerzen, mit oder oh¬
ne Milch , wider die beschädigten Eingemeide, und die matten Fasern zu reihen nützlich,
im Trank , Bade , Gurgelwasser, Klistir , Waschen. Es verdienet dieses Wasser in
vielen Zufallen vor jenem wälschen von TellUMv den Vorzug . Wenn es hausiger ge-
truukeu wird, . ist es abführend.

Die Versuche sind.' von ' 1775»

Ich fand diesen Brunnals ich ihn mit dem gelehrten Herrn Wieser, einem be¬
rühmten Arzt zu Leoben im Aprilmonate 1776 selbst besuchte, sehr schwach, und gar
nicht reizend; weil seine sonst scharfe Quelle , mit welcher sich auch, wie man bey Räu¬
mung des Brunnes entdecket haben will, , eine andere süße vermischet, zu dieser Zeit von
dem Schneewasser, welches die durch winterliche. Kalte ausgetrocknete Erde an sich geso¬
gen hatte, , sehr geschwachet war.

Aus dieser und mehr andern dergleichen Beobachtungen läßt sich der Satz als
sicher annehmen:, man müße die Gesundbrunnen nickt, wenn das Schneewassergeht, son¬
dern,, wenn die Erde ausgetrocknet ist , in Flaschen, füllen..

151 Sulzleiten , kalischer Sauerling in Steuernmk.
Nach deu Versuchen des Professors

Herrn von Cranz.
vmd>

Herrn H e r m a n v 0 N G l e i ff N e r M . D . '

Im Gratzerkreise in unter Steuermark sieben Meilen von Gratz , drey von Rat-
kersburg unweit des Schlosses Gleichenberg entspringt aus einem sandigten Boden dieser
Brunn , der in kürzesten Wintertagen , allzeit mit einem neblichten Dampfe bedecket ist;
sein Wasser ist helldurchscheinend, kalt , weingahrend, eines beißenden laugenhaften
Geschmackes, und in dem Versuche geistig.. Zwey Pfunde gaben acht und fünfzig Gran
übrige Masse. Erde neun Gran , Salz neun und. sechzig Gran»

Grundtheile - 1. Ein elastischer, beißender, weinigter Geist. 2 . Eine absor-
birendeErde. z . Eine znnliche Menge Mineralalkalisalzes.. 4 . Weit weniger vom mu-
riatischen Salze ., s. Einige geringe Eisenbestandtheile..

Kraft . Ein alkalisches, weiches, seifenartiges, reinigendes,, in vielen Krank¬
heiten nützliches Wasser; es könnte wie Selterwasser getrunken werden; auch die Steu-
rer ßhnnten mit Eintröpflung Vilriolöls ein abführendes Salz ( woran es diesem Lande
fehlet) verfertigen, und zu viel?,, Krankheiten anwenden. Daß dieses Wasser wider die
in diesem<ande so sehr gemeinen Kröpfe gute Wirkung haben möchte, wollte ich m.Ht
ohne Grund voraussetzen. Uedrigms dienet es in Gliederkrankheiten; Herr von Meiß¬
ner bezeuget, es sey ein grausames gegen alle Arzneyen widerspanstiges Lendenweh mit
diesem Wasser gcheilet worden; und ich zweisie nicht, daß eS den von saurem Weine
entstehenden Podagraschmerzenund dem Soodbrennen von dem Sauren abhelfen möge..

O 152
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152 Tiffer. Warmbad in Stenermark.

Nach den Versuchen des Professors
Herrn von Cranz.

An dem breiten Strictlandes , wo Steuermark mit Kram granjtt , liegt fast in
der Mitte dieses Strickes das Dorf Tiffer etwas unterhalb Cilly ungefähr vierjehu Mei¬
len von Grätz , sieben Meilen von Leybach.

Das Wasser qmllt «n dem Fuße eines nicht allzuhohen Berges an einem erhab¬
nen Orte hervor. EF ist nicht kalt, sondern lnäsiig warm , Hat eine für die Badenden
recht angemessene Wärme ^ im übrigen läßt es nichts von sich, und, stinket auch nicht.
Dieses von dem Herrn Doktor Eloy mit überschickte warme Mineralwasser war ktystal,
klar , ohne Geruch , und vielen Geschmack, dock Hatte es das Weiche der warmen Ba¬
der. In den Versuchen hat es sich auf folgende Art verhalten.

Zwey Pfunde gaben von feuerbeständiger Erde drey Gran , eben so viel Salz.
Grundtheile . 1, Kalkerde. 2. Selenit , und etwas weniges eisenartigte Erde,

z. Abführendes Salz.
Kraft . In de», Hautkrankheiten, Geschwüren, Sreiffe der Glieder tt.

15z Zlattendorf . Säuerling in Steuermar ?.
Nach den Versuchen des Professors

Herrn v on Cranz.
In dem zum Dorfe Zlattendorf gehörigen Thale , eine viertel Meile von Per-

negg, eine Meile von Bruck an der Muhr entspringt ein gährendes sehr geistiges Was-
ser, welches im Verkosten die Zunge beißet, und einen Vitriolgeschmack hat.

Dieses Wasser läßt in seinem Gange eine rothgelblichte Erde von sich, welche
tey den Kranken Bauersleuten von großen Nutzen ist. Wie es Stattegger ein

'Arzneybefließenex bezeugt.
Das von einer vollkommenen Aue'dämpsung zweyer Pfunde übriggeblitenewoz

acht und zwanzig Gran , davon die Erde zwölf Gran , das übrige war Salz.
Grundtheile dieses edlen Wassers. I . Ein lüftiger Mineralgeist. 2. Al'sorbi-

rende Erde. 5. Ein vorzügliches Mineralattalisatz . 4 . Ein muriatiscbesSalz.
Kraft , ist dem Selterwasser nicki unähnlich , auflösend, eröffnend, Harutret«

bend, auch stärkend, wenn es aus dem Brunne getrunken wn°d.
Die Versuche sind vam April 177^
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